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Manuel Stahlberger und Band besangen «violettliche» Frisuren und den Klimawandel im Zeltainer.

Trockene Ironie mit Stahlberger
D ie Seele singe er sich

nicht aus dem Leib, sagt
Manuel Stahlberger zu

seinen Texten. Doch eine Spur
Autobiographisches fände der
Zuhörer sicher darin. Viele Texte
entstünden auch durch Beob-
achtungen oder würden Stim-
mungen und Bilder wiederge-
ben, sagt er.

Stellt sich die Frage, ob der
«fleissige Zugfahrer» Manuel
Stahlberger wirklich einen rohen
Fenchel verzehrenden Mitfahrer
im Zugsabteil hatte und wo ge-
nau er die gewaltbereiten Alten
mit ihren «violettlichen» Frisu-
ren beobachtet hatte. Egal –
Manuel Stahlbergers Musikka-
barett begeistert nicht nur Mar-
tin Sailer vom Zeltainer sondern
auch die 70 Zuhörerinnen und
Zuhörer, die sich am Freitag-
abend im Kleintheater in Unter-
wasser einfanden.

Gar zwei Mal verlangten sie
von Stahlberger und Band per
Applaus eine Zugabe und dies
obwohl sich die älteren Semester
im Publikum beim rockigen Git-
tarrensolo des Lieds «Gwaltbe-
reiti Alti» die Ohren zuhielten.

Ein «stoischer» Auftritt

Wie jemand, der sich die Seele
aus dem Leib singt, benahm sich
Stahlberger auf der Bühne tat-
sächlich nicht. «Stoisch» nennt
er seinen eigenen Auftritt. Die
trockene Art des St.Galler Musi-

kers und Comiczeichners unter-
streicht zusätzlich die Ironie sei-
ner Texte. Sei dies nun die Freude
darüber, dass dank der Klima-
erwärmung Boot fahren auf dem
Vierwaldstätter-Meer viel lusti-
ger werde oder die Furcht vor
dem Kapitän, der einen in der
Regenbogensiedlung nach Hau-
se fährt, sollte man den eigenen
Wohnblock nicht mehr finden.

Auch das Lied zum Mister
Schweiz, der ob der dauernden
«Präsenz an blöden Events»
schier zur Verzweiflung getrie-
ben wird, mimt er – stoisch.

Zirkusatmosphäre gefällt

Trotz der Zurückhaltung auf
der Bühne – er steht gerne auf
den Brettern, die die Welt bedeu-
ten. Besonders auch im Zeltai-

ner, den er als «spezielles Klein-
theater» bezeichnet. «Ich mag
die Heizholzschnitzel und die
Zirkusatmosphäre».

Anfangs nächsten Jahres dür-
fen die Fans eine neue CD von
Manuel Stahlberger und Band
erwarten. «Sie wird poppiger»,
verrät Stahlberger – in seiner
staubtrockenen Manier.

Katharina Rutz
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Der Jodlerklub Wattwil verschönert die Predigt im Festzelt in Nesslau.

Tradition weitergeführt
Unter Mitwirkung des Jodlerklubs Wattwil wurde am
Sonntag im Restaurant Krone der Jodelsonntag gefeiert.

STEFAN FÜEG

NESSLAU. Das eigens für diesen
Anlass aufgestellte Zelt war am
Sonntagmorgen gut besucht, als
der Jodlerklub Wattwil die würde-
volle Feier eröffnete und mit sei-
nen Liedern die Predigt umrahm-
te. Pfarrer Lothar Schullerus über-
nahm die Aufgabe, die Anwesen-
den auf eigene Art auf die Predigt
einzustimmen. Mit «Grosser Gott
wir loben dich» gemeinsam ge-
sungen, zeigten die Gläubigen
stimmlich auf, dass ein Gottes-
dienst auch im Freien gefeiert
werden kann. Schullerus meinte
in seinem Begrüssungswort, dass
das Feiern im Festzelt ein urchrist-
licher Brauch sei. «Dass Christen
zusammensitzen, loben und dan-
ken, das gehört zu unserer Tradi-

tion», so der Pfarrer. In seiner Pre-
digt ging Schullerus darauf ein,
dass Gott den Menschen immer
wieder entgegenkomme: «Die
fromme Seele weiss dies und geht
Gott entgegen.» Also sei der Weg
beidseitig, der Weg zu Gott sei der
Weg zur Liebe, dessen sollte man
sich bewusst sein. Er meinte zum
Abschluss der Feier, «dass wir uns
führen lassen sollen von dem, der
es kann und das ist Gott.» Im zwei-
ten Teil des Jodelsonntags traten
das Schmittechörli Necker, die
Jodelgruppe Hirschberg Appen-
zell und das Echo vom Bärgli vor
das gutgelaunte Publikum. Die
Besucher liessen sich kulinarisch
vom «Krone»-Team verwöhnen,
ein gehaltvoller Jodelsonntag ging
erst gegen Abend zu Ende.

Bilder: srü

Marcus Schatton erhält von Bischof Markus Büchel während der Weiheliturgie das Evangeliar überreicht.

Carsten Wolfers empfängt die Diakonenweihe durch Bischof Markus Büchel.

Die Ehefrauen müssen auch
einverstanden sein damit
Am vergangenen Samstag hat
Bischof Markus Büchel in der
Kathedrale St.Gallen vier
Seelsorger zu ständigen
Diakonen geweiht. Mit der
Weihe stellen sich die
Diakone noch verbindlicher
in den Dienst des Bistums
St.Gallen.

SABINE RÜTHEMANN

ST.GALLEN/TOGGENBURG. Die
Weihekandidaten waren: Stephan
Brunner, Leiter Jugendbildung in
der Pfarrei Wil (wohnhaft in Fla-
wil), Marcus Schatton, Pfarrei-
beauftragter Ganterschwil (Seel-
sorgeeinheit Unteres Toggenburg,
Pfarreien Bütschwil, Ganter-
schwil, Libingen, Lütisburg, Mos-
nang und Mühlrüti), Carsten Wol-
fers (Seelsorgeeinheit Widnau-
Balgach-Diepoldsau) und Kurt
Schawalder, Pfarreibeauftragter
St.Gallen-Bruggen. Alle wurden
begleitet von ihren Familien sowie
von Delegationen aus den ver-
schiedenen Pfarreien. Aus Gan-
terschwil war eine ganze Schar
von Ministrantinnen und Minis-
tranten angereist. Für einmal zo-
gen sie mit Marcus Schatton in die
Kathedrale ein, statt in die Gan-
terschwiler Pfarrkirche.

Handauflegung und Gebet

Bewerber für den ständigen
Diakonat können – wie die vier am
Samstag geweihten Männer – ver-
heiratet sein. Wenn die künftigen
Diakone im Gottesdienst ihr Wei-
he-Versprechen abgeben, müssen
auch die Ehefrauen vor allen An-
wesenden ihre Zustimmung ge-
ben. Nachdem die Weihekandida-
ten ihre Bereitschaft zum Dienst
in der Kirche erklärt und sich wäh-
rend der Allerheiligenlitanei auf
dem Boden ausgestreckt hatten –
ein eindringliches Zeichen der
eigenen Schwachheit und des An-
gewiesenseins auf die Hilfe Gottes

– spendete ihnen Bischof Markus
Büchel durch Handauflegung und
Gebet die Diakonenweihe.

Diakonenamt

Das Amt des ständigen Dia-
kons wurde durch das Zweite Vati-
kanische Konzil wieder als eigen-
ständiges Amt der Kirche be-

schlossen. Ein Diakon darf im
Gegensatz zu Pastoralassistenten
und Pastoralassistentinnen das
Taufsakrament spenden und bei
der Spendung des Ehesakramen-
tes assistieren. Vor allem aber soll
ein Diakon diakonisch tätig sein –
dienen. Die Sorge für Arme und
Schwache ist neben der Liturgie

und Verkündigung die wichtigste
Aufgabe eines Diakons. Vorbild
für den Diakonat ist biblisch ge-
sprochen der Dienst Jesu bei der
Fusswaschung. Jesus sagt: «Wenn
nun ich, der Herr und Meister,
euch die Füsse gewaschen habe,
dann müsst auch ihr einander die
Füsse waschen.»

Frondienst der jungen
Wirtschaftskammer
Am Freitag und Samstag
leistete die Junge Wirtschafts-
kammer Toggenburg (JCIT)
Frondienst in den Wäldern
auf der Barenegg, Hemberg.
Unter der Leitung von Revier-
förster Rolf Sieber und
Landwirt Walter Fässler
pflegten zwölf Helferinnen
und Helfer die Waldränder.

HEMBERG. Waldränder bieten
Pflanzen und Tieren Lebensraum
und sind wichtig als Übergangs-
zone zwischen landwirtschaftli-
chen Flächen und Hochwald. Ein
artenreicher Waldrand benötigt
jedoch intensive Pflege. Aus die-
sem Grund rückten die Mitglieder
der Jungen Wirtschaftskammer
Toggenburg am letzten Wochen-
ende mit Forstwerkzeugen gegen
unerwünschte Bäume und Sträu-
cher vor.

Wie der Revierförster des Forst-
reviers Hemberg Rolf Sieber aus-
führte, hatte er das Hilfsangebot
der JCIT-Präsidentin Katja Kuster
sehr geschätzt: «Ein gut struktu-
rierter Waldrand erfordert regel-
mässige Pflege und ist sehr ar-
beitsintensiv. Zudem ist das Re-
sultat der Arbeit teilweise erst
Jahre später sichtbar. Daher ha-
ben wir das Frondienstangebot
gerne angenommen.» Die zwölf
im Einsatz stehenden Mitglieder

demontierten zusätzlich zur
Waldrandpflege auch zwei verrot-
tete Wildzäune. Die Einsatzleiter
Rolf Sieber und Walter Fässler
nutzten die Gelegenheit, um ihre
Teams für die ökologische Bedeu-
tung der Waldränder und die
Artenvielfalt zu sensibilisieren.

Das Anpacken für einen guten
Zweck hat sich zum festen Be-
standteil des sozialen Engage-
ments der Jungen Wirtschafts-
kammer entwickelt, wie Katja
Kuster, Präsidentin der JCIT, er-
klärte: «Neben der Information
und dem Gedankenaustausch
über wirtschaftliche Themen ist
das gemeinnützige Engagement
ein wichtiger Aspekt unserer Ver-
einsarbeit. Obwohl wir mit unse-
rem Sozial- und Ökologie-Fonds
jedes Jahr ein Projekt oder eine
Organisation mit einem Beitrag
von 1000 Franken unterstützen,
wollen wir auch einen handfesten
Beitrag leisten.» (pd)

Junior Chamber
International

Die JCI Toggenburg umfasst
Personen, welche im Rah-
men privater oder öffentli-
cher Funktionen berufliche
oder soziale Verantwortung
tragen. Sie ist Mitglied der
Junior Chamber Internatio-
nal Switzerland (JCIS) und
der Junior Chamber Inter-
national (JCI). Die Mitglieder
treffen sich regelmässig zu
Anlässen in der Region sowie
nationalenundinternationa-
len Treffen wie zum Natio-
nal-, Euro- oder Weltkon-
gress und pflegen so ein per-
sönliches Netzwerk mit
Gleichgesinnten auf der gan-
zen Welt. Ein wichtiger Be-
standteil der Vereinsaktivitä-
ten stellt die gemeinnützige
Arbeit und die Unterstützung
von sozialen Institutionen in
der Region dar. (pd)Bild: pd

Der alte Wildzaun wird entfernt.


